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Im Mittelpunkt der IT-Systemarchitektur der großen und 

kleinen Unternehmen fungiert als zentrale Instanz seit jeher 

das Enterprise-Resource-Planning-System (kurz ERP-System). 

Damit dient es als Schnittstelle zur hochgradigen Integrati-

on von Anwendungen, die verstärkt die Kernapplikationen 

erweitern und modernisieren. Für die zunehmend an Projek-

ten ausgerichtete Prozessmodellierung ist das implementierte 

ERP-System in seiner Agilität und Offenheit zu begrenzt. Indi-

viduelle Lösungen werden für unternehmerische Anforderun-

gen geschaffen, aber nicht in den Standard überführt. 

Cloudbasierte ERP-Systeme sowie modulare ERP-Elemente 

für unterschiedlichste Bereiche, Aufgaben und Funktionen 

lösen kontinuierlich das vor vielen Jahren in Unternehmen 

implementierte, monolithische, eingestaubte ERP-System 

ab (s. Bento et al. 2015, S. 35). Gödde betont jedoch, dass 

zur angemessenen Umsetzung der Aspekte von Industrie 

4.0 innerhalb von ERP-Systemen zwingend der Standardka-

talog an Aufgaben und Funktionen angepasst  um diese 

bzw. erweitert werden muss, um auch weiterhin die Kern-

rolle als Daten- und Informationszentrale der Unternehmen 

einzunehmen. Zum einen wird das System als Knotenpunkt 

der echtzeitnahen Informationen einen Überblick über 

den aktuellen Status in einer zunehmend komplexeren  

1	 Die Schnittstelle von Prozess und IT gibt es nicht – 
	 Es gibt unendlich viele!	

Infrastruktur garantieren müssen. Zum anderen muss der 

Zugriff auf eine zentrale, redundanzfreie Datenbank der 

vernetzten Systeme und Sensoren ermöglicht werden.  

(s. Gödde 2017)

Bereits heute wird das ERP-System als Datendrehscheibe in 

Unternehmen bezeichnet. „In den achtziger Jahren war die 

Anzahl der `Lines of Progamm-Code` Messgröße für den 

Wert eines Systems. Heute sind es die von einem System 

erfassten Daten und daraus gewonnenen Informationen“ 

(Bingler u. Sontow 2016, S. 2). Auf Grundlage der optimier-

ten Erfassung und Verarbeitung von Echtzeitdaten auf der 

operativen Ebene sind eine hochfrequente und agile Pro-

duktionsplanung und -steuerung möglich. Diese neu ge-

nerierten wie auch bestehenden Daten bilden eine breite, 

valide Datenbasis, deren Koordination im Fokus der Vision 

zukünftiger ERP-Systeme steht.

Das ganzheitliche Datenmanagement kann laut Zong et al. 

sowie Xu nur erfolgen, wenn die Daten richtig, vollständig 

und transparent vorliegen. Die Qualität der generierten Daten 

spielt laut den Autoren eine wettbewerbsentscheidende Rolle. 

Das betrifft die Generierung, Aufbereitung und Interpretation 

von Daten. Vor allem Inkonsistenzen in Daten unterschiedli-

cher Quellen sowie Datenmüll müssen vermieden werden, um 

einen reibungslosen Prozessfluss zu erreichen. (s. Zong et al. 

2019, S. 2 – 4; s. Xu 2017, S. 1) Ein datenbasiertes System ist 

nur so gut wie die im System gepflegten Daten, vor allem aus 

dem Blickwinkel der Auftragsabwicklung. Eine konsequente 

Lösung in Form einer Datenstrategie zur Vermeidung von Da-

tenchaos stellt eine lückenlose Verknüpfung und gesamtheitli-

che Auswertung sicher.

Im Zeitalter der digitalen Transformation rückt der Maßstab 

der schnellen Reaktionsfähigkeit auf Basis valider, daten-

basierter Entscheidungsgrundlagen in den Fokus der Be-

trachtung. Das übergeordnete Ziel dabei ist es, Zeit durch 

unnötige Latenzzeit zu minimieren oder gar vollständig 

abzuschaffen durch einen funktionierenden Echtzeitinfor-

mationsfluss innerhalb der betrieblichen Anwendungs- 

systemwelt (s. Bild 1, S. 6). Der zentrale Treiber für dieses 

Vorhaben bleibt das ERP-System.

1 s. Eriksdotter 2019

„Das ERP-System kann Hemmschuh 

der Digitalisierung oder auch Inno-

vationsmotor sein. An der Moder-

nisierung seiner Kernapplikationen 

wird mittelfristig kein Unternehmen 

vorbeikommen, wenn es seine 

Marktposition ausbauen will.“

Stefan Höchbauer, Präsident Digital GCO SAP

1
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Bild 1: Nutzen der Adaption über Latenzarten (eigene Darstellung i. A. a. Hackathorn 2004, S. 3)
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Speziell im Zusammenhang mit dem ERP-System wird eine 

Vielzahl von Annahmen darüber getroffen, wie sich die zen-

trale Informationsdrehscheibe der Unternehmen entwickeln 

wird. Die wesentlichen Thesen haben wir daher im Folgen-

den aufgegriffen:

•	 Das ERP-System besteht auch noch in 20 Jahren.

•	 Das ERP-System bleibt Dreh- und Angelpunkt der 

Unternehmen.

•	 Das ERP-System muss sich in seiner Struktur  

verändern/öffnen.

•	 Das ERP-System wird mit noch mehr Datenquellen  

und Systemen interagieren.

•	 Die Ordnung und Gestaltung der IT-Infrastruktur sind 

die Hauptaufgaben der Unternehmen.

•	 Das ERP-System garantiert die Sicherheit der Daten.

•	 Das ERP-System nutzt redundanzfreie Daten, um sie 

zu Informationen weiterzuverarbeiten und diese an-

wenderbezogen als Entscheidungsunterstützung  

bereitzustellen. 

•	 Das ERP-System ist die Single Source of Truth.

•	 Der ERP-Markt wird sich durch die digitale  

Transformation disruptiv verändern.

•	 Das ERP-Systemgeschäft wird vermehrt auf Add-on-

Module setzen und weniger auf den Lizenzverkauf 

eines Gesamtsystems.

Man könnte es als „strukturiertes Chaos verschiedener 

Sichtweisen“ bezeichnen, da nur selten auch konkrete  

Lösungsansätze für diese Annahmen geliefert werden.

Laut Caidersaib et al. sorgen die aktuellen Trends für eine 

ständig veränderliche Umgebung, in der das ERP-System 

nachhaltig und agil agieren muss. Die Interoperabilität von 

Prozessen und IT-Landschaft entlang der Auftragsabwick-

lung ist entscheidend für die Unternehmensarchitektur und 

dient damit als Grundpfeiler der erfolgreichen Produktions-

planung und -steuerung. (s. Cadersaib et al. 2018, S. 146)

In diesem Positionspapier zeigen wir, die Fachgruppe Pro-

duktionsplanung des FIR, anhand verschiedener Sicht- 

weisen ausgewählte Trends auf, die großes Potenzial für die 

Zukunft des ERP-Systems bereithalten. 
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2	 Die Zukunftstrends der ERP-Systems –  
	 Schaffen Sie Transparenz, Zugriff und Kontrolle über 		
	 Ihre Auftragsabwicklung 

ERP-Systeme stehen, ebenso wie reale Unternehmen, vor 

disruptiven Veränderungen durch die Digitalisierung. Für ein 

besseres Verständnis werden nachfolgend die wesentlichen 

Treiber für den ERP-Markt aufgelistet und erläutert. 

2.1	 Künstliche Intelligenz (KI)

„Die Einbindung und Nutzung von Künstlicher Intelligenz wird 

die ERP-Landschaft deutlich verändern und zu einem wesent-

lichen Wettbewerbsfaktor machen“ (Bauer et al. 2019, S. I). KI 

wird als Eigenschaft eines (IT-)Systems verstanden, welches in 

der Lage ist, menschenähnliche Intelligenz zu zeigen. Sie kann 

in größtmöglicher Modellvereinfachung durch die vier Kern- 

fähigkeiten Wahrnehmen, Verstehen, Handeln und Lernen 

erklärt werden. 

Als mögliche Anwendungsfälle mit unterschiedlichem Kom-

plexitätsgrad sind folgende Beispiele zu nennen und zu unter-

scheiden (s. Bauer et al. 2019, S. 9):

•	 	Das Erfassen von Daten durch bspw. Sprach- oder Bilder-

kennung (wahrnehmen),

•	 	das Verarbeiten von Inhalten durch beispielsweise Deep- 

bzw. Machine-Learning (verstehen),

•	 	die Ausgabe von Ergebnissen, Befehlen und Aktionen 

durch beispielsweise Sprachwiedergabe oder Anwen-

dungssteuerung (handeln),

•	 	das Trainieren anhand von Ursache/Wirkungs- oder  

Richtig/Falsch-Feedback (lernen).

Als besondere Optimierungspotenziale und gleichzeitig zu-

künftige, überlebensnotwendige Wettbewerbsfaktoren für 

ERP-Anbieter werden eine bessere Prognose sowie eine höhere 

Automatisierung durch lernende Systeme identifiziert. Schon 

jetzt wird KI als Schlüsseltechnologie für die Digitalisierung 

bezeichnet, wobei eine tatsächliche Integration und Nutzung 

noch am Anfang steht. (s. Bauer et al. 2019, 3 ff.)

Das Bestreben, Künstliche Intelligenz in betriebliche Anwen-

dungssysteme wie das ERP-System zu integrieren und kontinu-

ierlich auszuweiten, könnte einen innovativen Meilenstein auf 

dem Weg zu Industrie 4.0 darstellen.

2.2	 Plattformen

Digitale Plattformen werden immer mehr zu den unsichtbaren 

Motoren unserer Wirtschaft, bestätigt Ansgar Baums, Head 

of Global Strategy Program bei HP Inc. (s. Baums 2015, S. 14). 

Diese digitalen Plattformen versprechen im Kontext der ERP- 

Systeme eine weitreichende Veränderung hinsichtlich der  

alltäglichen Arbeit. 

Eine vergleichbare Entwicklung vollzog sich vor circa 12 Jahren. 

Hier änderte die Einführung von Smartphones die grundlegende 

Funktionsweise von Mobiltelefonen. Bis dato bestimmten 

standardisierte Alltagslösungen und Fähigkeiten die täglichen 

Gewohnheiten der Kommunikation. Erst im Jahre 2007 erhielt 

der Anwender die Option, durch Individualisierung das System 

nach seinen Vorlieben mithilfe von Applikationen zu gestalten. 

Heute wird eine möglichst performante Plattform gekauft, 

die nach den eigenen Bedürfnissen angepasst werden kann. 

Anschließend obliegt die Entscheidung über die Installation 

beispielsweise einer Wetterapplikation den eigenen Befind-

lichkeiten. Übertragen auf ein ERP-System bedeutet dies eine 

grundlegende Änderung in der Funktionsweise. Die Datenver-

arbeitung würde auf einer sogenannten Applikationsebene 

verlaufen. Hierbei handelt es sich um Anwendungssoftware 

zur Ausführung auf mobilen Endgeräten, wie Smartphones 

oder Tablet-PCs (s. Aichele u. Schönberger 2016, S. 1, 105). Ihre 

Vorteile liegen unter anderem in der intuitiven Benutzerfüh-

rung, der einfachen Funktionalität, der fehlenden Komplexität 

bei ihrer Nutzung, der leichten Entwicklung sowie in der In-

teraktivität (s. Aichele u. Schönberger 2016, S. 3 – 5). In diesem 

zukünftigen Szenario ist die Hauptaufgabe des ERP-Systems 

die Bereitstellung der standardisierten Schnittstellen zu Da-

tenquellen. Die Vernetzung und Kommunikation zu datenge-

nerierenden Systemen des Shopfloors herzustellen, bietet die 

Möglichkeit, die Bedeutung des ERP-Systems zu ändern und 

2 s. Schulz 2019

„KI macht ERP-Systeme smarter.“

Peter Schulz, Teammanager Presales bei IFS

2
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gleichzeitig zu stärken. Allen Unternehmensbereichen würde 

so eine individuelle IT-Unterstützung ermöglicht werden.

ERP-Systemanbieter müssen sich somit in Zukunft entscheiden, 

ob ihr System eine Plattform darstellen soll, welche durch die 

Verarbeitung und Orchestrierung von shopfloor-nahen Syste-

men standardisierte Schnittstellen bereitstellt oder ob man im 

neuen Wettbewerb auf die Bereitstellung möglichst perfor-

manter Applikationslösungen für die Endanwender abzielt.

2.3	 Die Rolle des Menschen

Der Mensch ist von zentraler Bedeutung für produzieren-

de Unternehmen. Auch im Kontext von Industrie 4.0 ist und 

bleibt dies der Fall. Trotzdem liegt der Fokus von Untersuchun-

gen in diesem Zusammenhang häufig auf technischen Frage- 

stellungen, während die Rolle des Menschen oft unterge- 

ordnet betrachtet wird (s. Bendul u. Knollman 2016, S. 364).

Besonders spannend ist hierbei die Frage: Welche Auf-

gaben werden zukünftig von betrieblichen Anwendungs-

systemen und welche vom Menschen erledigt? Die Auf-

gaben des Menschen werden sich durch Industrie 4.0 von 

repetitiven Tätigkeiten hin zu entscheidungsorientierten 

und kreativen Aufgaben verschieben. Aufgabe des Men-

schen wird es sein, das System zu überwachen, es zu opti-

mieren und zu hinterfragen sowie Ursachenforschung beim 

Auftreten von Störungen zu betreiben. Zum Treffen erfolgs-

wirksamer Entscheidungen durch den Menschen ist hierbei 

die Gestaltung der IT-Systeme von zentraler Bedeutung. (s. 

Schuh u. Burggräf 2018, S. 197; s. Schuh et al. 2018, S. 34; 

s. Schuh et al. 2017, S. 25, 36, 40) 

Bestehende Anwendungssoftware zeichnet sich dadurch aus, 

dass der Zugang zu Daten und Informationen vielfach komplex 

und oftmals nur Spezialisten möglich ist. Es bedarf daher neu-

er Lösungen, um den Herausforderungen durch Industrie 4.0 

zu begegnen. Applikationen zeichnen sich durch die bereits 

skizzierten Vorteile aus und können solch eine Lösung dar- 

stellen. Sie docken sich an bestehende IT-Systeme an und 

können ausschließlich relevante und kontextbasierte Informa-

tionen zur Verfügung stellen. Dadurch ermöglichen sie eine 

passgenaue Aufbereitung von Informationen für die Anwen-

derin und den Anwender. Vorteile ergeben sich darüber hin-

aus durch die Einsatzmöglichkeiten auf mobilen Endgeräten. 

Hierdurch stehen die Informationen den Anwenderinnen und 

Anwendern räumlich dort zur Verfügung, wo sie benötigt  

werden. (s. Schuh et al. 2017, S. 26 f.; s. Stier 2016, S. 285)

Heinz Paul Bonn, Ehrenmitglied Bitkom e. V. und  

Vorstandsvorsitzender des Kölner Softwarehauses GUS Group

3 s. Bingler et al. 2018, S. 5 
4 s. Paul 2018 
5 s. Klein 2019 

„Das ERP-System ist tot –  
es lebe die ERP-Plattform!“ 3

Dr. Sanjoy Paul, Vice President Manufacturing & 

Technology Wipro Limited

„Plattformstrategie schlägt  
Produktportfolio!“4

Bundesverband der Deutschen Industrie

„Der Mensch bleibt in der  
`Smart Factory´ weiterhin zentraler 
Bestandteil der Produktion.“5
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2.4	 Process-Mining – Die Revolution der Prozessanalyse

Während ERP und weitere betriebliche Anwendungssysteme 

aus dem Alltag von Industrieunternehmen nicht mehr wegzu-

denken sind, ist damit der Wandel zum modernen, vernetzten 

und datenbasiert entscheidenden Unternehmen längst nicht 

vollzogen. Geschäftsprozesse werden durch elektronische 

Datenhaltung, interaktive Formulare und Planungsalgorith-

men zwar unterstützt und können auf der Ebene einzelner 

Transaktionen auch durchaus von dem Einsatz der Systeme 

profitieren. Geht es jedoch um die Verknüpfung der einzelnen 

Prozessschritte zu einem übergeordneten Geschäftsprozess, 

so entstehen hier weiterhin viele Schnittstellen und Unabwäg-

barkeiten durch den Einsatz verschiedener IT-Systeme und die 

Beteiligung einer Vielzahl an Menschen.

Process-Mining setzt an dieser Stelle an und bietet das Poten-

zial, Daten auch zur Analyse zusammenhängender Geschäfts-

prozesse zu nutzen und interaktiv auf Verbesserungsmöglich-

Was muss ich mitbringen, um Process-Mining 
durchführen zu können?

Die Grundvoraussetzung für die Durchführung 
von Process-Mining sind Event-Logs. Nur Vor-
gänge, die auch in IT-Systemen (z. B. ERP, MES, 
WMS) durchgeführt werden, können durch 
Process-Mining erfasst werden. Daneben benötigt 
man ein Process-Mining-Tool zur Analyse und 
Visualisierung der Daten sowie Grundkenntnisse 
in der Anwendung der Technologie.7  

Mehr Informationen zum Process-Mining-Tool 
des FIR unter: process-mining.fir.de

Was ist Process-Mining?

Beim Process-Mining wird aus historischen Daten 
von Vorgängen in IT-Systemen (Event-Logs) der 
reale Ablauf der Geschäftsprozesse rekonstruiert 
und eine interaktive Visualisierung des Prozess-
modells als Ablaufdiagramm erzeugt.6 

6 s. Peters u. Nauroth 2019, S. 3 
7 s. Peters u. Nauroth 2019, S. 10 

 

Bundesverband der Deutschen Industrie

keiten zu untersuchen. So kann es zukünftig möglich werden, 

Prozessabweichungen in Echtzeit zu erkennen und direkt zu 

reagieren. Darüber hinaus leistet die interaktive, datenbasierte 

Analyse einen wesentlichen Beitrag zu stärker prozessorien-

tierten Unternehmen, in dem jeder Einzelne den Beitrag zum 

Gesamtvorgang verstehen und zu Verbesserungen beitragen 

kann (s. van der Aalst 2016, S. 25).

Der Einsatz betrieblicher Anwendungssysteme wie ERP- und 

ME-Systeme ist schon seit geraumer Zeit Standard in der Indus-

trie. Schon heute wird dabei bereits eine Vielzahl an Event-Logs 

erzeugt. Zukünftig sorgen Technologien wie das Tracking & 

Tracing durch den Einsatz cyberphysischer Systeme für eine 

zunehmende digitale Abbildung der Prozesse ohne Mehrauf-

wand in der Ausführung damit verbundener Tätigkeiten. Dies 

bietet die optimale Basis, auch die Prozessanalyse und -verbes-

serung durch den Einsatz von Process-Mining datenbasiert und 

damit kontinuierlich mit aktuellen Daten durchzuführen.
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2.5	 Subscription

Im Zeitalter von Netflix, Spotify und Amazon ist das Subscrip-

tion-Geschäftsmodell in den Köpfen der Endverbraucher 

in der Konsumgüterindustrie bereits fest verankert. Volle 

Funktionsgarantie bei individueller, nutzungsabhängiger 

und stetiger Produktverbesserung schafft Kundenzufrieden-

heit und Bindung. 

Aus finanzwirtschaftlicher Sicht handelt es sich bei Subscrip-

tion lediglich um die Art der Abrechnung mit dem Kunden. 

Der Kunde bezieht die Leistung nicht mehr einmalig, wie bei 

einem Verkaufsgeschäft, sondern in regelmäßigen Interval-

len. Ein Subscription-Geschäftsmodell unterscheidet sich al-

lerdings insoweit vom klassischen Abo-Modell, dass zusätz-

liche, weitreichende Mehrwerte für Kunden und Anbieter  

entstehen (s. Bild 2).

Bild 2: Komponenten eines Subscription-Geschäftsmodells (eigene Darstellung i. A. a. Harland 2018, Folie 6)

Definierter Zeitraum
Subscription-Modelle werden i. d. R. über eine definierte Periode abgeschlossen

User-ID
Subscription-Modelle fokussieren den Nutzer und seine Bedürfnisse, nicht das Produkt

regelmäßige Gebühr

variable Gebühr
die Abrechnung basiert auf einer
variablen Bemessungsgrundlage

fixe Gebühr
die Abrechnung basiert auf dem

Zeitraum der Subskription 

Primärleistung

Bereitstellung eines physischen
Produkts 

Bereitstellung eines
Verbrauchsguts

Bereitstellung einer Software

Zugang zu Inhalten zu

8 s. Hyken 2018

Tien Tzuo, CEO und Gründer von Zuora

„Das Subskriptionsmodell ist ein 
Gewinn für Kunden und Unterneh-
men. Für Unternehmen skaliert es 
besser, ist einfacher zu verwalten 
und garantiert wiederkehrende 
Einnahmen. Für den Kunden bietet 
es einen höheren Komfort und ist 
häufig sogar günstiger.“ 8



11

Neben der Bereitstellung des eigentlichen Produkts, wobei 

es sich sowohl um materielle als auch immaterielle Umfänge 

handeln kann, beinhaltet ein Subscription-Geschäftsmodell 

eine ständige kundenindividuelle Produktoptimierung. Durch 

die Analyse und Verwertung der Nutzerdaten werden passge-

naue Vorschläge und Anpassungen zur Erhöhung der Benut-

zerfreundlichkeit möglich.

Der Ansatz zur Verteilung von Risiken nimmt auch im B2B-

Kontext eine zunehmend wichtigere Rolle ein und führt in 

mehreren Branchen zu großem Markterfolg. Doch was ist 

die Rolle von Subscription-Geschäftsmodellen im Kontext 

betrieblicher Anwendungssysteme? Die Chancen stehen gut, 

dass produzierende Unternehmen zukünftig ERP-Systeme im 

Abonnement beziehen und entsprechend ihrem Nutzungs-

verhalten besonders passende Vorschläge zur Umsetzung der 

Auftragsabwicklung erhalten. Die zunehmende Standardisie-

rung und Funktionsmehrung der IT-Systeme stellen hierbei 

optimale Voraussetzungen dar, den Markt zu revolutionieren 

und eine unvergleichbare Kundenbindung zu erzielen. Für 

Unternehmen und deren Organisations- sowie Ablauforga-

nisation werden die Konsequenzen weitreichend sein und 

Veränderungen erzwingen.  
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3	 Über uns

Wir von der Fachgruppe Produktionsplanung im Bereich Pro-

duktionsmanagement des FIR an der RWTH Aachen haben uns 

u. a. dem Thema der Trendanalyse zur Identifikation von Wei-

terentwicklungen im Kontext der ERP-Systeme verschrieben. 

Eine unternehmensseitige, hochfrequente, agile Produktions-

planung und -steuerung der Produktion muss befähigt wer-

den, bestehende Daten für den Planungsprozess durch Ad-

vanced-Data-Analytics operationalisieren zu können. Ferner 

muss die Orchestrierung der produktions- und logistikbezo-

genen IT-Systemarchitektur fokussiert und gewährleistet wer-

den. Durch den digitalen Schatten, welcher ein hinreichend 

genaues, auf Daten basierendes, digitales Abbild der Realität 

darstellt, soll eine zielgerichtete Verarbeitung hochauflösen-

der Transaktionsdaten in Echtzeit ermöglicht werden. Plan-

daten werden durch eine technologisch gestützte Erhebung 

kontinuierlich aktualisiert und sollen so die Qualität der Da-

ten und damit der zukünftigen Planungsvorhaben steigern. 

Die hierzu beschriebenen Trends können an verschiedenen 

Stellen zum Gelingen des Vorhabens beitragen.

Zu einer zielgerichteten Analyse der Sachverhalte haben wir ei-

nen Ordnungsrahmen entwickelt, der sich auf übergeordneter 

Ebene der „Weiterentwicklung der Auftragsabwicklung“ 

durch die kombinierte Betrachtung der digitalen Systemebene 

und der physischen Prozessebene widmet (s. Bild 3). 

Pr
oz

es
s-

A
ss

es
sm

en
t

ER
P-

Re
le

as
e-

C
he

ck
ER

P-
A

us
w

ah
l

Prozess
SI&OP

Konfiguration PPS

Parametrisierung 
Auftragsabwicklung Bestandsmanagement 4.0

Vertrieb Einkauf VersandAV Produktion

ERP-System

System
PLM

Weiterentwicklung der 
Auftragsabwicklung

-
be

gl
ei

tu
ng

Im
pl

em
en

tie
ru

ng
s-

MES WMS

Bild 3: Ordnungsrahmen der Fachgruppe Produktionsplanung des FIR

Die Potenziale der Produktionsplanung nehmen durch die 

digitale Transformation exorbitant zu, gehen parallel mit 

steigenden Anforderungen an die bestehenden ERP-Systeme 

einher. Zudem liegen die Zukunftsvision und der Status quo 

der betrieblichen Anwendungssysteme noch weit auseinan-

der. Um den Brückenschlag zu schaffen und die Vision von 

Industrie 4.0 auch im Bereich der Planung und Steuerung zu 

verwirklichen, müssen insbesondere die in diesem Positions-

papier beschriebenen Zukunftstrends in den Forschungsfokus 

gerückt werden. Anbieter, Anwender und Forschungsstellen 

wie wir am FIR müssen hierzu gemeinsam Wege finden, um 

die Potenziale des digitalen Wandels ausschöpfen zu können 

und ERP-Systeme in ein neues Zeitalter der betrieblichen An-

wendungssysteme zu führen. Hierzu müssen systematische 

Lösungskonzepte erstellt werden, welche Schritt für Schritt 

eine Umsetzung und damit die Realisierung ermöglichen.

Wir von der Fachgruppe Produktionsplanung im Bereich 

Produktionsmanagement des FIR möchte, auf die Notwen-

digkeit der Themenstellung aufmerksam machen und dafür 

sensibilisieren, wie immens wichtig die folgenden Jahre im 

Kontext der Forschung für das Überleben der ERP-Systeme 

sind. Wenn sie Näheres darüber erfahren möchten, wie Sie 

Ihr ERP-System fit machen für die Herausforderungen der  

Zukunft  vertrauen Sie auf unsere Expertise!
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Sie haben Fragen oder Interesse an einer Zusammenarbeit?

Wenden Sie sich gern an mich!

4	 Ansprechpartner

13

Andreas Külschbach, M.Sc.

Gruppenleiter Produktionsplanung im Bereich Produktionsmanagement

Tel.: +49 241 47705-417

E-Mail: Andreas.Kuelschbach@fir.rwth-aachen.de
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